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Die
Kirche
von
Büren

aus gesehen

w«eiwi man sich dem Städtchen nähert,
die alte Holzbrücke passierend, neugierig-
durch deren Lichtöffnungen schaut, fällt
einem das 'Schiff der Kirche mit. seinem
hochaufgesteilten Dach auf. Gotiscner Aus-
druoksdnaitg m einfachster Formulierung.
Seltsam, wie das Chor daneben verschwin-
det, zwischen dem hohen Schiff und dem
Turm fast nicht sichtbar ist. Offenbar
ist da ein Zweierlei; zwei entgegengesetzte
Zeitstimmungen sind da in Erscheinung
gekommen. — Der Turmhelm! Man denkt
unwillkürlich an den schönen, aus alten
Abbildungen bekannten und in dieser bau-
liehen Verbindung originellen Treppen-
giebel des Turmes, der im ganzen Zusani-
menhang stimmungsvoll gewirkt haben
wird und der leider dem neuzeitlichen,
nichtssagenden Helm weichen musste. Mö-
gen die Bürener nicht mehr lange säumen,
diese Sünde wieder gutzumachen!

Kapitale aus der Kirche

Der Friedhofgärtner Werner Wiischi, ein Original
sondergleichen, voll witzigen Humors und grimmi-
gen Prophezeiungen, er ist aus dem Bilde des

Städtchens nicht wegzudenken.

Tritt man in die Kirche ein, so ist man
überrascht, wieviel Schönheit die ganz
schmucklose äussere Schale In sich birgt.
Die nachträglich aus praktischen Bedürf-
nissen eingebaute Orgelempore beeinträch-
tigt zwar für den Eintretenden empfindlich
das harmonische Raumverhältnis, das in
Wirklichkeit vorhanden ist und am glück-
liebsten zur Wirkung kommt, wenn man
Gelegenheit hat, in dieser Kirche ein Orgel-
spiel zu hören. — Das Zweierlei des Aeusse-
ren ist auch Im Inneren, aber zu einer glück-
liehen Einheit verbunden: Geräumiges go-
tisches Schiff und romanisches Chor. Die
guterhaltene spätgotische Holzdecke des
Schiffes mit ihrem reichen, mit figürlichen
Darstellungen durchsetzten, diskret farbi-
gen Ornamentenschmuck ist ein Stück, das
in weitem Umkreis seinesgleichen sucht. Die
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îenn man sick ksm Stàâtoksn nâsrt,
kie aire Hàbriicke passisrenk, neugierig
kurok Keren lâckìôkknungsn sokaut, kâllt
einem kas Lokikk ker Kirok« mit seinem
koekaukgesteiltsn Dack auk. Oottsensr às-
kruokskrang in einkackster KormuUsrung.
Seltsam, wie kas Okor kaneben versokwin-
ket, Mviscbsn ksm koken Lvkikk unk kem
l'un» ksst niât slcktbar ist. vttenbar
ist à sin Zweierlei: swsl entgegengesetzte
Zsitstimmungsn sink ka in Lirsckàung
gekommen, — ver Vurmkelm! Man kenkt
unwillkürlick an ksn sodönen, aus alten
^.bbilkungen bekannten unk in kisser kau-
licksn Verbinkung originellen îreppen-
giedsl iles Iklrmes, ker im ganzen Russin-
msnkang stimmungsvoll gewirkt baden
wirk unk ker leiker kem neu^eitlleken,
nlcktssagsnksn Helm weicbsn musste, Mä-
gen <iis Diirener nickt mskr lange säumen,
Mess Liinke wieker gut^umsoken!
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Die Erstklässler spazieren an der
Bahnhofstrasse

Spittel mit Stadtgraben

Weise interessiert ist, was und wie
bei uns musiziert wird. Freikonzerte
vor dem Rathaus und anderwärts,
Kammermusikkonzerte in der Kir-
che finden nebenbei statt. Vor
Weihnachten 1946 werden sich
Chöre, Orchester und namhafte
auswärtige Solisten zu vier gemein-

samen Kirchenkonzerten zusam-
menfinden.

Diesem Wirken stehn die (wäh-

rend des Sommers) allmonatlich
stattfindenden Abendmusiken in der

Kirche Büren zur Seite, die der

Initiative eines der hiesigen Orga-

nisten zu verdanken sind. Hiesige

Vereine und auswärtige Solisten

beteiligen sich mit Hingabe daran,

währenddem das Publikum in schö-

ner Weise Anteil nimmt. Ueber-

haupt lässt sich lobenderweise

erwähnen, dass in musikalischer

Hinsicht in den letzten Jahren von

einem ordentlichen Fortschritt ge-

sprechen werden kann. Allgemach

wird Büren zu einem Treffpunkt
der Musikinteressierten des Amtes

und des nähern Bucheggberges.

Nicht zu vergessen sei unsere

Stadtmusik, deren Klängen man sich

in Gassen und Strassen mit Freude

hingibt, und deren Nachwuchs in
der Knabenmusik schon oft Proben

von zäher Arbeit und Fleiss abge-

legt hat. W. Hup

veröffentlicht seit 1942 alljährlich
die Hornerblätter der Vereinigung
für Heimatpflege Büren a. &.», mit
Artikeln und Illustrationen aus Kul-
tur, Geschichte und Landschaft

unseres Amtes, insbesondere des

Städtchens. Die Vereinigung betreut
zudem die Bendicht Moser - Stif-
tung», der eine reichhaltige Samm-

lung des verstorbenen Bendicht

Moser zugehört. Diese Sammlung

soll dereinst in dem zum Museum

erhobenen alten «Spittel» der Oef-

fentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den.

Vereine und Chöre betreuen wie

anderwärts auch das musikalische

Leben. Jodelklub und Handharmo-

nikaklub pflegen die Volksmusik,

während Männerchor, Frauenchor,

Kirchenchor und Arbeitergemisch-
tenchor alljährlich mit wohlgewähl-

tem Programm vor das Publikum

treten. Zu Beginn dieses Jahres bot

der Orehesteruerein Büren bei An-
lass seines 30jährigen Bestehens

zwei Festkonzerte mit einem 40

Mann starken Symphonieorchester.
Seit einigen Jahren hat es sich der
Orchesterverein zur Aufgabe ge-
macht, alljährlich mit mindestens
einem Konzert hervorzutreten. Spie-
1er aus dem ganzen Umkreis Bürens
und aus der solothurnischen Nach-
barschaft füllen die Lücken in der
Orchesterbesetzung auf. Solothurn
und die dortige Orchesterleitung
bringt diesen Bestrebungen in un-
serem Städtchen grosse Anteilnahme
entgegen, die sich in steter Hilfsbe-
reitschaft äussert. Mit Bedauern
lässt sich andererseits konstatieren,
dass unsere Kapitale Bern in keiner

Das Sündenglöcklein am Schloss, das bis

vor ca. 100 Jahren noch geläutet wurde,

wenn man einen Mörder hängte

in Büren a.A.

Dis er5tkiâ-5Ìsr zpasisron an âer
bokniiokkosse

8piitei mit Zta-iigradsn

Weiss interessiert ist, vss unâ vie
del uns musisiert virâ. Dreikonzisrte
ver âem Rstksus unâ snâervsrts,
Ksmmermusikkonserte in âer Kir-
eke kmâen nekenhci sìsîì. Vor
Weiknsckten 194S verâen sick
Lköre, Qrckester unâ nsmkskts
susvsrtige Solisten su vier gemein-

ssmsn Kirckenkonssrten sussm-
menkincisn.

Diesem Wirken stekn àie (vsk-
renâ âes Sommers) sllmonstliek
ststttinâsnâen ^benàisiken in âer

Kircke Küren sur Seite, <iie âer

Initistive eines âer kiesigen Orgs-

nisten su verâsnken sinâ. Kiesige

Vereine unâ susvsrtige Solisten

beteiligen sick mit Kingsbe âsrsn,

vskrenàâem âss Publikum in sckö-

ner Weise Anteil nimmt, vsber-

ksupt lässt sick lobenâerveise

erv^âkuen, â^ss in musikalischer

Kinsickt in âen leisten iiskren von

einem orâenìlichen k'orìschriìî Te-

sprocken verâen kenn, àllgemsck

virâ Küren su einem Drekkpunkt

âer Musikinteressierten âes it.mtes

unâ âss nâksrn Kuckeggbsrgss.
Kickt su vergessen sei unsere

Stsâtmusik, âeren Klängen men sick

in dsssen unâ Stressen mit preuâe

kingibt, unâ âeren Ksckvucks w
âer Knsbenmusik sckon okt Droben

von ssker Arbeit unâ Dleiss sbge-

legt kst. Kuo

vsrötkentlickt seit 1942 slMkrlick
âie -Kornerbisttsr âer Vereinigung
kür Keimstpklegs Küren s. A.», mit
Artikeln unâ Illustrstionen sus Kul-
tur, Desckickte unâ Dsnâsekskt

unseres àìes, insbesonâsre âes

Ltsâtcksns. Dis Vereinigung betreut
suâsm âie -Ksnâickt Moser - Ltik-

tung>, âer sine rsickksltige Ssmm-

lung âss verstorbenen Ksnâickt
iVloser zuZehorì. Diese LsmmIunZ

soli âereinst in âem sum Museum

erhobenen 3lien «Lpiiiel» âer Dek-

ksntlickksit sugsnglick gsmscktvsr-
âen.

Vereine unâ Lköre betreuen vie
snâervsrts suck âss musiksliscke

Dsben. loâelklub unâ Ksnâksrmo-
niksklub pklegen âie Volksmusik,

vskrsnâ Msnnerckor, prsuenckor,

Kircksnckor unâ àbeitergemisck-
tenckor sll)skrlick mit voklgsvàki-
tsm Progrsmm vor âss Publikum

treten. 7u Keginn âiesss âskres bot

âer Orckssteruerein Küren bei à-
less seines MMKrigsn Kestskens

2vsi pestkonserts mit einem 49

Mann stsrken Sznnpkonisorckester.
Seit einigen âskren kst es sick âer
vrekesterverein sur ^tukgsbe ge-
msekt, slliskrlick mit minâestens
einem Konsert kervorsutreten. Lpie-
ler sus âem gsnsen Umkreis Körens
unâ sus âer solotkurniseken Ksck-
dsrsckskt kullsn âie Ducken in âer
Orckssterbesetsung sut. Lolotkurn
unâ âie âortige Orckesterleitung
bringt âissen Kestrebungsn in un-
ssrem Ltsâtcken grosse àtsilnskme
entgegen, âie sick in steter Kiltsbe-
rsitsekskt sussert. Mit Keâsuern
lässt sick snâererssits konsìstieren,
àsss unsere Kspitsle Kern in keiner

Dc»5 8iinc!esig!öc!<!ein am 8cklo55. cias dis

vor ca. 100 lokren nock geläutet «uräs.

«snn man einen Wtöräsr lràngte

in Rüren
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